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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Lieferantenzertifikat: Nachweis der Fähigkeit
und Konformität von Zulieferern
Ein Lieferantenzertifikat ist ein Nachweis, mit dem ein Lieferant die Einhaltung von Normen,

Standards oder gesetzlichen Anforderungen bestätigt. Im industriellen Einkauf dient es als

Grundlage für die Lieferantenbewertung, die Freigabe neuer Quellen und die Absicherung von

Compliance-Anforderungen. Zertifikate reichen von Managementsystem-Zertifizierungen wie ISO

9001 über Material- und Produktprüfungen bis zu freiwilligen Erklärungen. Für Einkäufer ist der

systematische Umgang mit Lieferantenzertifikaten ein zentraler Baustein der Qualitätssicherung

und Risikovorsorge in der Lieferkette.

Das Wichtigste in Kürze
• Lieferantenzertifikate dokumentieren die Erfüllung von Normen, Gesetzen oder kundenspezifischen

Anforderungen durch einen Zulieferer.

• Typische Beispiele sind ISO-9001-Zertifikate, Materialabnahmeproben nach EN 10204, Zoll- und

Ursprungserklärungen sowie Erklärungen zu Stoff- und Rohstoffkonformität.

• Einkäufer sollten Zertifikate systematisch anfordern, prüfen, in der Lieferaktenverwaltung ablegen

und regelmäßig auf Gültigkeit kontrollieren.

• Gültigkeit und Zertifizierungsumfang sind zentral: Ein Zertifikat gilt nur für definierte Standorte,

Produkte und Zeiträume.

• Fehlende oder abgelaufene Zertifikate können zu Reklamationen, Haftungsrisiken oder

Ausschlüssen bei Kundenaudits führen.

• Bei kritischen Teilen ergänzen Zertifikate prüftechnische Nachweise wie den Initial Sample

Inspection Report (ISIR) oder das Certificate of Analysis.

Definition: Lieferantenzertifikat
Ein Lieferantenzertifikat ist ein schriftlicher Nachweis eines Lieferanten, dass ein Produkt, ein Prozess

oder das Unternehmen selbst bestimmte Anforderungen erfüllt. Der Begriff umfasst dabei sowohl formal

akkreditierte Zertifizierungen durch Dritte als auch Erklärungen und Prüfbescheinigungen, die der

Lieferant in eigener Verantwortung ausstellt. Der Nachweis hat im Einkauf zwei Funktionen: Er reduziert

die Prüftiefe beim eigenen Wareneingang und dient als Beleg gegenüber Kunden, Behörden und

Auditoren.

Abgrenzung zu anderen Nachweisen

Nicht jeder Beleg ist ein Zertifikat im engeren Sinne. Ein Prüfabschnitt bestätigt einen Einzelfall, ein

Zertifikat dagegen einen dauerhaften Zustand, etwa ein zertifiziertes Qualitätsmanagementsystem.

Wichtig ist die Unterscheidung zwischen Produktebene und Unternehmensebene: Ein

ISO-9001-Zertifikat sagt wenig über die Qualität eines einzelnen Loses aus, ein Lieferantenaudit

ergänzt das Bild durch den Blick in die tatsächliche Praxis. Erst das Zusammenspiel beider Ebenen

erlaubt eine belastbare Lieferantenbewertung.
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Typische Zertifikatsarten in der DACH-Industrie

In der Praxis dominieren einige Nachweisformen: Managementsystem-Zertifikate nach ISO 9001, ISO

14001 und ISO 45001 belegen geordnete Strukturen bei Qualität, Umwelt und Arbeitsschutz.

Branchenzertifikate wie IATF 16949 (Automotive) oder EN 9100 (Luft- und Raumfahrt) gelten als

Voraussetzung für die Zulassung als Lieferant. Auf Produktebene sind Prüfbescheinigungen nach EN

10204 (3.1), Zertifikate für Werkstoffe sowie Erklärungen zu Chemikalien- und Ursprungsanforderungen

verbreitet.

• Managementsystem-Zertifikate: ISO 9001, ISO 14001, ISO 45001, IATF 16949, EN 9100

• Prüfbescheinigungen: EN 10204 2.1/2.2/3.1, Certificate of Analysis für chemische

Zusammensetzungen

• Erklärungen: Konformitätserklärungen (z. B. RoHS, REACH), Ursprungs- und Präferenzabgaben für

den Zoll

Zertifikate im Beschaffungsprozess: Methoden und Vorgehen
Der professionelle Umgang mit Lieferantenzertifikaten folgt einem klaren Abwicklungsprozess:

anfordern, prüfen, ablegen, überwachen. Idealerweise wird die Anforderung bereits in der Anfrage und

Angebotsprüfung verankert, sodass nur Anbieter mit den geforderten Nachweisen in die engere Wahl

rücken. Nach der Qualifizierung dokumentiert der Einkauf die Gültigkeit und plant regelmäßige

Kontrollen ein.

Anforderung bei der Lieferantenqualifizierung

Die geforderten Zertifikate gehören in die Anfrageunterlagen und in das Lieferantenstammsheet. So

lässt sich in der Angebotsprüfung objektiv vergleichen, welche Anbieter die Nachweise lückenlos

erbringen. Bei Projektbeschaffung und Einzelanfertigungen empfiehlt es sich, zusätzlich zu Zertifikaten

Musternachweise anzufordern, etwa einen Initial Sample Inspection Report (ISIR), um die

dokumentierten Prozesse mit realen Ergebnissen abzugleichen.

Prüfung von Gültigkeit und Umfang

Kern der Prüfung ist die Frage: Was genau ist zertifiziert? Einkäufer kontrollieren typischerweise den

zertifizierenden Körper, das Ablaufdatum, den zertifizierten Standort sowie den Geltungsbereich

bezüglich Produkten und Prozessen. Ein häufiger Fehler: Der Konzern weist ein gültiges Zertifikat vor,

das Werkszweigwerk ist jedoch nicht eingeschlossen. Zusätzlich können Ausschlüsse oder

Einschränkungen im Zertifikat die Aussagekraft reduzieren.

Ablage und Überwachung

Zertifikate gehören in die digitale Lieferantenakte, erreichbar für Qualität, Einkauf und ggf. Vertrieb.

Praxistauglich ist ein Terminmonitoring mit Vorwarnung einige Monate vor Ablauf. Bei der

Lieferantenbewertung fließt der Zertifikatsstatus als Kriterium ein; abgelaufene Nachweise führen in der

Praxis häufig zur Kürzung des Bewertungsniveaus oder zur Nachforderung innerhalb einer Frist.

Wichtige KPIs und Bewertungskriterien rund um
Lieferantenzertifikate
Zertifikatsmanagement lässt sich messbar machen. Kennzahlen aus dem Lieferantenmanagement

zeigen, ob Nachweise vollständig, aktuell und in der Praxis wirksam sind. Sie verbinden die
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dokumentierte Konformität mit operativen Ergebnissen wie der Delivery Performance oder der

Reklamationsquote.

Vollständigkeits- und Aktualitätsquote

Die Vollständigkeitsquote gibt an, wie viele Lieferanten der aktiven Lieferantenbasis alle geforderten

Zertifikate vorweisen können. Die Aktualitätsquote ergänzt dies um die Frage, wie viele Nachweise

gültig sind. In der Praxis gelten Quoten deutlich über 95 Prozent als Zielwert für kritische Lieferanten;

bei langen-Güterlieferanten sind kleinere Werte üblich und akzeptabel, sofern keine gesetzlichen

Pflichten greifen.

Verbindung zu operativen Leistungskennzahlen

Zertifikate allein machen noch keine Qualität. Einkäufer vergleichen sie mit harten Ergebnissen:

Delivery Performance misst die termintreue Lieferung, die Reklamationsquote die Fehlerwirkung beim

Wareneingang oder beim Kunden. Ein Lieferant mit hochwertigen Zertifikaten, aber schwacher

Lieferzuverlässigkeit, liefert Anlass für ein Lieferantenaudit. Umgekehrt kann gute operative

Performance bei fehlenden Nachweisen auf Optimierungspotenzial in der Dokumentation hinweisen.

Risiken und Kontrollen: Was Zertifikate leisten und was nicht
Lieferantenzertifikate senken Risiken, ersetzen aber keine eigene Kontrolle. Fälschungen, übertragene

Zertifizierungsumfänge und abgelaufene Nachweise sind reale Probleme, ebenso wie der Glaube, ein

ISO-Zertifikat garantiere fehlerfreie Teile. Kontrollen müssen daher mehrere Ebenen kombinieren.

Typische Risiken im Umgang mit Nachweisen

Häufige Fehlerquellen sind: übernommene Zertifikate ohne Aktualitätsprüfung, mangelnde Kopplung

zwischen Stammdaten und Zertifikatsstatus, fehlende Rückverfolgbarkeit bei Werkstoffnachweisen

sowie unklare Zuständigkeit, wenn der Lieferant selbst den Unterlieferanten nicht überwacht. In der

Lieferkette kann ein fehlender Nachweis beim Unterlieferanten die eigene Konformitätserklärung gegen

den Endkunden gefährden.

Kontrollen: Wareneingang, Audit und Datenschutz

Als Kontrollmechanismen haben sich etabliert: stichprobenartige Validierung durch Rückfrage beim

Zertifizierer, Betrieb des Wareneingangs mit QS-Prüfung bei zertifizierungspflichtigen Teilen, sowie

regelmäßige Lieferantenaudits bei kritischen Produkten. Wichtig ist zudem die Koppelung an Freigaben:

Ohne gültige Nachweise keine Neubeauftragung. Automatisierte Mahnungen bei Ablaufdaten

verhindern, dass Lücken unentdeckt bleiben.

Rechtliche und vertragliche Absicherung

Zertifikatsanforderungen sollten vertraglich fixiert sein, etwa als Pflicht zur Vorlage, Nachforderung bei

Ablauf und Meldung von Entzügen. Für regulatorisch relevante Nachweise wie Konformitätserklärungen

oder Zollabgaben empfiehlt sich eine gesonderte Prüfung im Einzelfall, da Haftungsfragen und

Datenpflichten je nach Rechtsbereich unterschiedlich ausgestaltet sind. Pauschale Vertragsklauseln

ersetzen keine Rechtsberatung.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung, Lieferkettengesetze und
Nachhaltigkeit
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Der Stellenwert von Lieferantenzertifikaten steigt. Digitalisierte Lieferantenportale reduzieren den

Verwaltungsaufwand, Nachhaltigkeits- und Lieferkettengesetze erweitern den Nachweisumfang, und

künstliche Intelligenz unterstützt bei der Prüfung und Überwachung.

Digitalisierung des Zertifikatsmanagements

Viele Unternehmen führen Zertifikatsdaten in Lieferantenportalen oder E-Procurement-Systemen, oft

mit automatisierten Ablaufmeldungen. Das entlastet die Lieferantenaktenverwaltung und beschleunigt

den PO Cycle Time, da Freigaben schneller erfolgen. Grenzen zeigen sich bei kleinen Lieferanten ohne

digitale Prozesse; hier bleiben E-Mail- und PDF-basierte Nachweise verbreitet.

Nachhaltigkeits- und Compliance-Anforderungen

Zunehmend gefordert sind Nachweise zu Umwelt- und Sozialstandards, etwa Energiemanagement

nach ISO 50001, Klimabilanzen oder Erklärungen zu Menschenrechts- und Umweltbelangen in der

Lieferkette. Der Einkäufer muss daraus mehr machen als ein Sammelsurium von PDF-Dateien:

Risikobasiert priorisieren, kritische Lieferanten tiefer prüfen und im Zweifel über ein Lieferantenaudit vor

Ort absichern.

Vereinheitlichung über Branchen- und Plattformstandards

Branchenübergreifend gibt es Bestrebungen, Nachweisformate zu harmonisieren, etwa über

gemeinsame Datenschemata für Konformitätsdaten oder über zentralisierte Austauschplattformen. Für

Einkäufer bedeutet das langfristig: weniger redundante Anfragen, schnellere Qualifizierung und bessere

Vergleichbarkeit innerhalb der Lieferantenbasis.

Typische Kennzahlen
Zertifikatsvollständigkeitsquote: > 95 %
Anteil der aktiven Lieferanten mit allen geforderten Nachweisen

Zertifikatsaktualitätsquote: 100 %
Anteil gültiger Nachweise bei kritischen Lieferanten, Zielwert

Delivery Performance: > 98 %
Termintreue als operativer Gegencheck der zertifizierten Prozesse

Reklamationsquote: < 1 %
Fehlerwirkung beim Wareneingang als Ergänzung zur Dokumentation

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer beliefert internationale Kunden mit kundenspezifischen

Sondermaschinen. Nach einem Kundenaudit zeigte sich, dass die Zertifikate eines

Schaltschrankunterlieferanten abgelaufen waren, ohne dass der Einkauf dies bemerkt hatte. Der Betrieb

reagiert mit einem strukturierten Nachweismanagement.

• Einführung einer digitalen Lieferantenakte mit automatischer Ablaufwarnung sechs Wochen vor

Zertifikatsende

• Verankerung der Zertifikatspflicht in Anfrage, Angebotsprüfung und Rahmenvertrag

• Risikobasierte Priorisierung: vollständige Nachweise für alle A- und B-Lieferanten,

stichprobenbasierte Prüfung für C-Lieferanten

• Koppelung der Freigabe neuer Bestellungen an den Zertifikatsstatus im Warenwirtschaftssystem
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Fazit
Lieferantenzertifikate sind ein zentrales Steuerungsinstrument im industriellen Einkauf: Sie belegen die

Erfüllung von Normen und Anforderungen, erleichtern die Lieferantenbewertung und schaffen rechtliche

Absicherung. Entscheidend ist nicht das Vorhandensein eines PDFs, sondern ein systematischer

Abwicklungsprozess aus Anforderung, Prüfung, Ablage und Überwachung. Zertifikate auf

Unternehmensebene ergänzen sich mit produktspezifischen Nachweisen wie Materialbescheinigungen

oder dem ISIR zu einem belastbaren Qualitätsbild. Wer Zertifikate risikobasiert priorisiert und mit

operativen Kennzahlen wie Delivery Performance oder Reklamationsquote kombiniert, senkt

Beschaffungsrisiken nachweisbar. Ein fortlaufend gepflegtes Zertifikatsmanagement zahlt sich in

kürzeren Qualifizierungszeiten, stabileren Lieferantenbeziehungen und geringeren Reklamationskosten

aus.

Häufige Fragen

Was ist ein Lieferantenzertifikat?

Ein Lieferantenzertifikat ist ein Nachweis, mit dem ein Lieferant die Einhaltung von Normen, Standards

oder gesetzlichen Anforderungen bestätigt. Es kann sich um Managementsystem-Zertifizierungen wie

ISO 9001, um Produktnachweise wie Prüfbescheinigungen nach EN 10204 oder um

Konformitätserklärungen handeln. Im Einkauf dient es der Lieferantenbewertung, der Risikovorsorge

und dem Beleg gegenüber Kunden und Auditoren.

Welche Zertifikate sollte man von Lieferanten verlangen?

Das hängt von Branche, Produktkritikalität und Kundenvorgaben ab. Üblich sind ISO 9001 für das

Qualitätsmanagement, branchenspezifische Normen wie IATF 16949 oder EN 9100 sowie bei

relevanten Produkten Materialbescheinigungen nach EN 10204 oder ein Certificate of Analysis. Umwelt-

und Arbeitsschutzzertifikate wie ISO 14001 oder ISO 45001 werden zunehmend erwartet.

Wie lange gilt ein ISO-9001-Zertifikat?

ISO-9001-Zertifikate haben in der Regel eine Gültigkeit von drei Jahren mit jährlichen

Überwachungsaudits durch die Zertifizierungsstelle. Einkäufer sollten das Ablaufdatum kontrollieren und

auf die Korrektheit des zertifizierten Standorts sowie des Geltungsbereichs achten. Nach Ablauf oder

Widerruf empfiehlt sich eine zeitnahe Nachforderung oder eine Eskalation.

Worin unterscheiden sich Zertifikat, Prüfabschnitt und Lieferantenaudit?

Ein Zertifikat bestätigt einen dauerhaften Zustand, etwa ein zertifiziertes Managementsystem. Ein

Prüfabschnitt dokumentiert die Prüfung eines konkreten Loses oder Materials. Ein Lieferantenaudit

dagegen bewertet die Prozesse direkt vor Ort und ergänzt die dokumentierten Nachweise um die reale

Praxis. Alle drei Ebenen zusammen ergeben ein aussagekräftiges Lieferantenprofil.

Wie kann man ein Lieferantenzertifikat prüfen?

Zunächst auf Vollständigkeit und Schlüsselangaben prüfen: Name, Standort, Umfang,

Gültigkeitszeitraum und ausstellende Stelle. Bei Bedarf lässt sich die Gültigkeit direkt bei der

Zertifizierungsstelle nachfragen. Ergänzend liefern operative Daten wie Reklamationsquote oder

Lieferzuverlässigkeit Hinweise, ob die zertifizierten Prozesse in der Praxis wirken.

Wer ist für das Zertifikatsmanagement im Unternehmen verantwortlich?

Häufig trägt der Einkauf die Anforderungs- und Stammdatenverantwortung, während die
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Qualitätssicherung die fachliche Bewertung und Freigabe übernimmt. Bei regulatorischen Nachweisen

sind zusätzlich Compliance oder Vertrieb eingebunden. In der Praxis bewährt sich eine klar geregelte

Zuständigkeit mit definierten Schnittstellen, damit keine Lücken im Nachweismanagement entstehen.


